












































































39Entwicklungszusammenarbeit und Wirtschaft – ein schwieriges Verhältnis? Bericht zur Podiumsdiskussion

das Modell auf der Philosophie, dass privatwirtschaftliche 
und entwicklungspolitische Ziele so verknüpft werden, dass 
beide Seiten davon profitieren. PPP stehe für ein Konzept 
der Entwicklungspartnerschaft zwischen Entwicklungszu-
sammenarbeit und Unternehmen zugunsten von Maßnah-
men, die über das Kerngeschäft beziehungsweise die Inves-
tition des Unternehmens hinaus gehen und neben dem be-
triebswirtschaftlichen auch einen entwicklungspolitischen 
Mehrwert haben. Die Entwicklungspartnerschaften stellten 
in diesem Zusammenhang eine Begleitmaßnahme zu einer 
Investition dar und beinhalteten zum Beispiel berufliche 
Aus- und Fortbildung, Öko- und Sozialstandards oder CSR. 
Der Anteil der EZ-Mittel liege bei PPP-Projekten bei maxi-
mal 200.000 Euro und immer unter 50 Prozent der Gesamt-
kosten, sodass die Unternehmen den größeren Teil der In-
vestitionskosten tragen. Ziel sei es, dass sich die Entwick-
lungszusammenarbeit nach kurzer Zeit (in der Regel zwei 
Jahre) aus dem Projekt zurückzieht und es trotzdem lang-
fristig wirtschaftlich und entwicklungspolitisch erfolgreich 
ist. Seit Beginn des PPP-Programms im Jahr 1999 konnten 
1.110 gemeinsame Projekte auf den Weg gebracht werden. 
Für mehr Projekte reichen die jährlich von staatlicher Seite 
zur Verfügung gestellten Mittel nicht aus. So würden jähr-
lich nur etwa 100 PPP vereinbart. Im Verhältnis von Unter-
nehmen und der Entwicklungszusammenarbeit gebe es 
deutliche Fortschritte, wozu insbesondere der Dialog zwi-
schen den Akteuren beigetragen habe. Dennoch sei das Ver-
hältnis noch immer oft verkrampft und weiter ausbaufähig.

Warning berichtet von Dialog- und Annäherungs-
schwierigkeiten zwischen Unternehmen und Nichtregie-
rungsorganisationen und verdeutlicht dies am Beispiel 
eines Gesprächs mit dem CSR-Beauftragten einer großen 
internationalen Firma, der mit der Erwartung an sie her-
angetreten sei, der EED könne mit zehn Millionen Euro in 
seine gemeinnützigen Projekte einsteigen. Nicht hilfreich 
seien Polarisierungen von beiden Seiten: Unternehmer, die 
oftmals fälschlicherweise konstatierten, Entwicklungszu-
sammenarbeit hätte in den vergangenen 50 Jahren nichts 
erreicht, seien ebenso wenig förderlich wie Polarisierungen 
von NRO-Seite. Die Gründe für das Engagement eines Un-
ternehmens im Bereich der Entwicklungszusammenarbeit 
seien meist Eigeninteresse und  /  oder soziale Verantwor-
tung – beides sei aus NRO-Sicht akzeptierbar. Entscheidend 
seien jedoch gleichberechtigte Verhandlungen der Akteure, 
bei denen Interessendivergenzen genauso wie Gemeinsam-
keiten klar definiert und angesprochen werden. Im Inter-
esse der Armutsbekämpfung sei es erforderlich, dass sowohl 
NRO als auch Unternehmen entsprechend ihrer Möglichkei-
ten und Kapazitäten einen Beitrag zur Entwicklung leisten. 
Dabei müssten sie zunächst zuhören, was die Menschen in 
den Partnerländern tatsächlich brauchen und wünschen, um 
auf einen wirtschaftlich eigenständigen Entwicklungsweg zu 
kommen. Viel sei bereits über die Themen CSR und Han-
del diskutiert worden. Was fehle, seien gute Beispiele der 
Zusammenarbeit im Bereich der Produktion. NRO verfüg-
ten über die Expertise, ihre Partner beim Aufbau von Pro-

Bauarbeiter in Kamerun
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duktion in den Bereichen Landwirtschaft und Kleingewerbe 
zu unterstützen, schlechter bestellt sei es dagegen mit dem 
Aufbau von Wertschöpfungsketten, Qualitätsmanagement, 
Marktanbindung und Handel. Hier könnte die Zusammen-
arbeit mit der Wirtschaft hilfreich sein. Die Diskussion bei 
VENRO zu diesen Themen werde weiter geführt. 

Rabbow identifiziert auf Nachfrage von Pastors die 
Herstellung einer Partnerschaft auf Augenhöhe, die auch 
eine Partnerschaft zwischen der Industrie in Nord und Süd 
einbeziehe, als zentrale Herausforderung im Bereich PPP. 
Unternehmen müssten im Rahmen dieser Partnerschaft ihre 
Kernkompetenz bereitstellen. So biete Boehringer Ingelheim 
unter Verzicht auf die Durchsetzung von Patenten und die 
Zahlung von Lizenzgebühren Freistellungserklärungen 
an, die es Generika-Unternehmen ermöglichen, ihre HIV-
Produkte in Entwicklungsländern zu vertreiben. Zentrales 
Interesse seines Unternehmens sei es, dass der Zugang zu 
diesen lebensnotwendigen Medikamenten erleichtert wird 
und die Medikamente die Patienten tatsächlich erreichen.

Schmidt erklärt, dass aus seiner Perspektive die klas-
sische PPP-Fazilität Grenzen hat. Wichtig sei ein konstruk-
tiver Dialog über neue Möglichkeiten der Zusammenarbeit. 
Zentrale Schritte seien aus seiner Sicht die Herstellung un-
ternehmensfreundlicher Rahmenbedingungen beziehungs-
weise die Senkung der Transaktionskosten für unternehme-
rische Initiativen, da davon in erster Linie lokale Investoren 
profitierten, sowie die Flexibilisierung des entwicklungs-
politischen Instrumentariums. Auch deutsche Unterneh-
men sollten in diesem Zusammenhang vom BMZ als ein 
Akteur der Entwicklungszusammenarbeit betrachtet wer-
den. In diesem Sinne sollten Kooperationsformen gefunden 
werden, die allen Akteuren nutzen.

Plesch erläutert unter Verweis auf den Koalitions-
vertrag und die neue BMZ-Leitung, dass die deutsche Ent-
wicklungszusammenarbeit sich in der kommenden Zeit ver-
mutlich noch stärker als bisher um die Kooperation mit der 
mittelständischen deutschen Wirtschaft kümmern werde. 

Mit der neu geschaffenen Möglichkeit, PPP-Fonds in den 
Partnerländern einzurichten, bestehe die Möglichkeit, von 
kleinteiligen PPP-Projekten wegzukommen und PPP »in 
den Süden zu verlegen«. Zur Klärung des Verhältnisses zur 
Entwicklungszusammenarbeit und zur Wirtschaft diene das 
neue BMZ-Positionspapier »Unternehmerische Verantwor-
tung aus entwicklungspolitischer Perspektive«, das soeben 
erschienen sei.

Warning erläutert auf Nachfrage von Pastors, dass 
VENRO keine abgeschlossene Position zum Thema Ent-
wicklungszusammenarbeit und Wirtschaft hat und das 
aktuelle Fachgespräch als Teil des laufenden Diskussions-
prozesses zum Thema zu verstehen ist. Ihr Ziel sei es, diese 
Diskussion pragmatisch zu führen, um auf dieser Grundlage 
durch konkrete Zusammenarbeit einen Beitrag zur Armuts-
bekämpfung zu leisten.

Im Plenum kommt die Frage nach den strategischen 
Zielen der Zivilgesellschaft bei der Kooperation mit der 
Wirtschaft ebenso wie die Frage nach einer Harmonisierung 
im Bereich PPP auf. Grundlage der Diskussion sei eine sehr 
deutsche Debatte, während andere Geberländer andere 
PPP-Modelle entwickelten.

Claus Körting (VENRO) erklärt in seinem Schluss-
wort unter Bezugnahme auf die Beiträge des Tages, dass sich 
die Zusammenarbeit zwischen Entwicklungszusammenar-
beit und Wirtschaft grundsätzlich lohne, wenn die Voraus-
setzungen stimmen. Bei aller Aufgeschlossenheit müssten 
jedoch unterschiedliche Interessen klar definiert werden, 
und die Partnerschaft auf Augenhöhe stattfinden. Grund-
sätzlich müssten die Bedürfnisse, Interessen und Wünsche 
der Partner im Süden der Orientierungsrahmen für alle Ko-
operationsformen sein.

Merle Bilinski ist Referentin im VENRO-

Projekt »Perspektive 2015 – Armuts-

bekämpfung braucht Beteiligung«.
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Das VENRO-Projekt ›Perspektive 2015‹

Um zur Umsetzung der international vereinbarten Millenniumsentwick-
lungsziele (Millennium Development Goals, MDG) beizutragen, führt der 
Verband Entwicklungspolitik deutscher Nichtregierungsorganisationen 
(VENRO) seit 2001 das Projekt ›Perspektive 2015 – Armutsbekämpfung 
braucht Beteiligung‹ durch. Das Projekt zielt darauf ab, die Informations-
lage der deutschen Öffentlichkeit über die mit dem Jahr 2015 verbunde-
nen Zielsetzungen zur Halbierung der Armut und zu einer sozial und öko-
logisch nachhaltigen Entwicklung zu verbessern.

Das Projekt besteht im Wesentlichen aus den folgenden Komponenten:

1) Der monatlich erscheinende Newsletter ›2015 aktuell‹ berichtet in 
knapper Form über Neuigkeiten in der internationalen Debatte rund um 
die MDG und über Aktivitäten seitens der entwicklungspolitischen Nicht-
regierungsorganisationen (NRO) zu dem Thema. Der Newsletter kann 
über die beiden Projekt-Webseiten abonniert werden.

2) Unter dem Titel ›2015 in der Praxis‹ werden in Zusammenarbeit mit der 
Fachhochschule Düsseldorf auf der Webseite ›www.prsp-watch.de‹ Län-
derprofile bereitgestellt, die v. a. über die zivilgesellschaftliche Beteiligung 
an der Erstellung, Umsetzung und Überwachung von Armutsminde-
rungsstrategiepapieren (PRSP) informieren.

3) Die Publikations- und Veranstaltungsreihe ›2015 im Gespräch‹ disku-
tiert grundsätzliche sowie aktuelle Themen, die für die fristgerechte Ver-
wirklichung der MDG von Interesse sind. Die bisherigen Titel der Reihe 
lauten:
• Nr. 1: ›Armut bekämpfen – Gerechtigkeit schaffen‹
• Nr. 2: ›Entwicklung braucht Finanzierung‹
• Nr. 3: ›Globale Armut – Europas Verantwortung‹
• Nr. 4: ›PRSP – Chancen und Grenzen zivilgesellschaftlicher Beteili-

gung‹
• Nr. 5: ›Handel – Ein Motor für die Armutsbekämpfung?‹
• Nr. 6: ›Armutsbekämpfung und Krisenprävention‹
• Nr. 7: ›Wie kommen die Armen zu ihren Rechten? Armutsbekämp-

fung und Menschenrechte‹
• Nr. 8: ›Verdoppelung der Hilfe – Halbierung der Armut. Die Interna-

tionale Finanzfazilität – Neue Zauberformel der Entwicklungsfinan-
zierung?‹

• Nr. 9: ›Die Millenniumsziele in Reichweite? Eine Bewertung des ent-
wicklungspolitischen Ertrags des Entscheidungsjahrs 2005‹

• Nr. 10: ›Welche Konditionalitäten braucht die Entwicklungszusam-
menarbeit?‹

• Nr. 11: ›Ausländische Direktinvestitionen – Königsweg für die Ent-
wicklung des Südens?‹

• Nr. 12: ›Paris Deklaration, Armutsbekämpfung, Partizipation – passt 
das zusammen?‹

• Nr. 13: ›Die zweite Weltkonferenz für Entwicklungsfinanzierung in 
Doha‹

• Nr. 14: ›Menschenwürdige Arbeit als Beitrag zur Armutsbekämpfung‹
• Nr. 15: › Zehn Jahre strategische Armutsbekämpfung – Zwischenbi-

lanz und Perspektiven ‹
• Nr. 16: ›Entwicklungszusammenarbeit und Wirtschaft  – Zwischen 

Konfrontation und Kooperation‹

4) Unter dem Titel ›2015 auf dem Campus‹ findet zweimal im Jahr eine 
Veranstaltung zu den Projektthemen in Kooperation mit wechselnden 
Hochschulen statt. Außerdem wurden drei Studien auf der Grundlage von 
Studienabschlussarbeiten veröffentlicht:

• Nr. 1: ›Rücküberweisungen von ArbeitsmigrantInnen als Ausweg aus 
der Armut? – Eine Studie am Fallbeispiel des indischen Bundesstaats 
Kerala‹

• Nr. 2: ›Exportförderzonen als Entwicklungsmotor? Erfahrungen aus 
der Bekleidungsindustrie in Choloma, Honduras‹

• Nr. 3: ›Bildung als Schlüssel der Armutsreduzierung? Bildungspoli-
tische Maßnahmen im Rahmen der Poverty Reduction Strategies in 
Ghana und Sambia‹

Alle erschienenen Publikationen können auf der Website ›www.2015.
venro.org‹ herunter geladen werden sowie kostenlos in gedruckter Form 
dort oder direkt beim VENRO-Büro in Berlin bestellt werden. Nr. 2–7 der 
Reihe ›2015 im Gespräch‹ sind auch in einer englischen Übersetzung er-
hältlich.

Das Projekt wird aus Mitteln des Bundesministeriums für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) finanziert. Es ist in 
Berlin angesiedelt und wird durch Claus Körting (Projektleiter) und Merle 
Bilinski (Projektreferentin) betreut.

Adresse:
VENRO Büro-Berlin
Projekt ›Perspektive 2015‹
Chausseestr. 128/129
10115 Berlin

Telefon: 030/28 04 66-70/-71
Fax: 030/28 04 66-72
E-Mail: berlin@venro.org 
Internet: www.2015.venro.org und www.prsp-watch.de
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• action medeor
• ADRA Deutschland
• Ärzte der Welt
• Ärzte für die Dritte Welt
• Ärzte ohne Grenzen*
• africa action  /  Deutschland*
• Akademie Klausenhof
• Aktion Canchanabury
• Andheri-Hilfe Bonn
• Arbeiter-Samariter-Bund Deutschland
• Arbeitsgemeinschaft der Eine-Welt-

Landesnetzwerke in Deutschland (agl)
• Arbeitsgemeinschaft der Evangelischen 

Jugend in Deutschland (aej)
• Arbeitsgemeinschaft Entwicklungs-

ethnologie
• Arbeitsgemeinschaft für Entwicklungs-

hilfe (AGEH)
• ASW – Aktionsgemeinschaft Solidarische 

Welt
• AT-Verband*
• AWO International

• Behinderung und Entwicklungszusam-
menarbeit (bezev)*

• BONO-Direkthilfe
• Brot für die Welt
• Bündnis Eine Welt Schleswig-Holstein 

(BEI)
• Bund der Deutschen Katholischen Jugend 

(BDKJ)
• Bundesvereinigung Lebenshilfe für 

Menschen mit geistiger Behinderung

• CARE Deutschland-Luxemburg
• Caritas International
• Casa Alianza Kinderhilfe Guatemala
• ChildFund Deutschland
• Christliche Initiative Romero
• Christoffel-Blindenmission Deutschland

• Das Hunger Projekt
• Dachverband Entwicklungspolitik 

Baden-Württemberg (DEAB)
• Deutsche Entwicklungshilfe für soziales 

Wohnungs- und Siedlungswesen 
(DESWOS)

• Deutsche Kommission Justitia et Pax
• Deutsche Lepra- und Tuberkulosehilfe 

(DAHW)
• Deutsche Stiftung Weltbevölkerung 

(DSW)
• Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsver-

band
• Deutsches Blindenhilfswerk
• Deutsches Komitee für UNICEF*
• Deutsches Komitee Katastrophen-

vorsorge*

• Deutsches Rotes Kreuz*
• DGB-Bildungswerk – Nord-Süd-Netz
• Difäm

• Eine Welt Netz NRW
• Eine Welt Netzwerk Hamburg
• EIRENE – Internationaler Christlicher 

Friedensdienst
• Evangelische Akademien in Deutschland 

(EAD)
• Evangelischer Entwicklungsdienst (EED)

• FIAN-Deutschland

• Gemeinschaft Sant’Egidio
• Germanwatch

• Handicap International
• HelpAge Deutschland
• Hildesheimer Blindenmission*
• Hilfswerk der Deutschen Lions
• humedica

• Indienhilfe
• INKOTA-netzwerk
• Internationaler Hilfsfonds
• Internationaler Ländlicher Entwicklungs-

dienst (ILD)
• Internationaler Verband Westfälischer 

Kinderdörfer
• Islamic Relief Deutschland

• Johanniter-Auslandshilfe
• Jugend Dritte Welt (JDW)

• Kairos Europa
• Karl Kübel Stiftung für Kind und Familie
• KATE – Kontaktstelle für Umwelt und 

Entwicklung
• Kindernothilfe

• Lateinamerika-Zentrum
• Lichtbrücke

• Malteser International
• Marie-Schlei-Verein
• materra – Stiftung Frau und Gesundheit
• medica mondiale
• medico international
• MISEREOR
• Missionszentrale der Franziskaner*

• Nationaler Geistiger Rat der Bahá’í in 
Deutschland

• NETZ Bangladesch

• Ökumenische Initiative Eine Welt
• OIKOS EINE WELT

• Opportunity International Deutschland
• ORT Deutschland
• Oxfam Deutschland

• Peter-Hesse-Stiftung
• Plan International Deutschland

• Rhein-Donau-Stiftung*
• Rotary Deutschland Gemeindienst*

• Salem International
• Samhathi – Hilfe für Indien*
• Save the Children Deutschland*
• Senegalhilfe-Verein
• Senior Experten Service (SES)
• Society for International Development 

(SID)
• SODI – Solidaritätsdienst-international
• Sozial- und Entwicklungshilfe des 

Kolpingwerkes (SEK)
• Stiftung Entwicklung und Frieden (SEF)
• Stiftung Nord-Süd-Brücken
• SÜDWIND – Institut für Ökonomie und 

Ökumene
• Susila Dharma – Soziale Dienste
• Swisscontact Germany

• Terra Tech Förderprojekte
• terre des hommes Deutschland
• Tierärzte ohne Grenzen*
• TransFair

• Verband Entwicklungspolitik Nieder-
sachsen (VEN)

• Verbund Entwicklungspolitischer 
Nicht regierungsorganisationen Branden-
burgs (VENROB)

• Weltfriedensdienst
• Welthaus Bielefeld
• Welthungerhilfe
• Weltladen-Dachverband
• Weltnotwerk der KAB Deutschlands
• Werkhof
• Werkstatt Ökonomie
• World University Service Deutsches 

Komitee
• World Vision Deutschland
• W. P. Schmitz-Stiftung

• Zukunftsstiftung Entwicklungshilfe bei 
der GLS Treuhand

* Gastmitglied

VENRO-Mitglieder (Stand: Februar 2010)
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VENRO ist der Dachverband der entwicklungspolitischen Nichtregierungsorganisa-
tionen (NRO) in Deutschland. Der Verband wurde im Jahr 1995 gegründet, ihm 
gehören rund 120 Organisationen an. Sie kommen aus der privaten und kirchlichen 
Entwicklungszusammenarbeit, der Humanitären Hilfe sowie der entwicklungspoli-
tischen Bildungs-, Öffentlichkeits- und Lobbyarbeit. Zu den VENRO-Mitgliedern 
gehören 16 Eine-Welt-Landesnetzwerke. Sie repräsentieren etwa 2000 lokale ent-
wicklungspolitische Initiativen und NRO.

Das zentrale Ziel von VENRO ist die gerechte Gestaltung der Globalisierung, ins-
besondere die Überwindung der weltweiten Armut. Der Verband setzt sich für die 
Verwirklichung der Menschenrechte und die Bewahrung der natürlichen Lebens-
grundlagen ein.

VENRO
• vertritt die Interessen der entwicklungspolitischen NRO gegenüber der Politik
• stärkt die Rolle von NRO und Zivilgesellschaft in der Entwicklungspolitik
• vertritt die Interessen der Entwicklungsländer und armer Bevölkerungsgruppen
• schärft das öffentliche Bewusstsein für entwicklungspolitische Themen

VENRO – Verband Entwicklungspolitik deutscher Nichtregierungsorganisationen e. V.
www.venro.org
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